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In meiner Praxis konnte ich immer wieder
feststellen, dass das Lymphsystem geschä-
digt wird, und zwar durch falsche Ernäh-

rung, durch Mangel an Sauerstoff, durch
zu wenig Bewegung und Atmung in fri-
scher Luft; auch zu wenig Ruhe und Ent-
Spannung schadet, indem man die Nacht
zum Tage werden lässt, sowie durch die
Einnahme von zu vielen schädlichen Ge-
nussmitteln und Medikamenten. Es ist er-
wiesen, dass Krankheiten meist eine lange
Vorgeschichte haben, also keineswegs von
heute auf morgen erscheinen, was beson-
ders auch den Krebs anbetrifft.
Lymphatische Menschen, bei denen das

Lymphsystem offensichtlich schlecht arbei-
tet, haben stets da und dort geschwollene
und somit druckempfindliche Lymphkno-
ten, vor allem in der Lendengegend, in den
Achselhöhlen, sowie am Hals vorne unter
dem Unterkiefer. Solche Menschen weisen
immer einen gesunkenen Kalkspiegel auf
und Verfügen über zu wenig Vitamin D.
Fast alle diese Leute lieben Süssigkeiten
und essen somit viel Zuckerwaren, die aus
weissem Zucker zubereitet sind. Dagegen
geniessen sie verhältnismässig wenig Salate
und frische Früchte. Es ist heute kein Lu-
xus, wenn auch junge Leute den weissen
Zucker möglichst aus der Küche verban-
nen und dafür Bienenhonig einsetzen, inso-
fern man Speisen unbedingt süssen muss.
Wichtig ist kalkreiche Nahrung. Weiss-
kraut und anderes Rohgemüse, sollte als
Salat vermehrt auf den Tisch kommen.
Vorteilhaft ist auch der Einsatz eines be-
währten natürlichen Kalkpräparates, wie
es in Urticalcin verwirklicht wird.

Weitere Hinweise
Es lohnt sich bestimmt, natürlich und ver-
nünftig zu leben, da wir dadurch die Lym-
phe und die Leber aktiv und kampffähig
erhalten. Die Lymphe wird uns im Kampf
gegen Viren und Bakterien, sowie zur Ver-
nichtung von anormalen Zellen, wie auch
von Krebszellen beistehen, während sich
die Leber zur Vernichtung und Neutrali-
sierung von Giften als unentbehrliche Hil-
fe erweist, ob diese nun aus der Nahrung
oder aus gewissen Medikamenten stammen
mögen. Wer diese zwei Abwehrkräfte, die
der Körper durch die Lymphe und Leber
betätigt, richtig unterstützt, verschafft sei-

ner Gesundheit das, was ihn vor unange-
nehmen Ueberraschungen bewahren kann.
Auch erhält er dadurch die Möglichkeit,
alt zu werden und gesund zu bleiben. Soll-
te er indes bereits krank sein, dann kann
er auf diesem Wege seine Gesundheit am
besten wieder erlangen. Das Buch «Die
Leber als Regulator der Gesundheit» er-
teilt ausgiebigen Rat, wie wir mit Hilfe
einer guten Leberfunktion die Gesundheit
erhalten oder wieder zu gewinnen ver-
mögen. Näheren Aufschluss über das

Lymphsystem erteilt das Buch «Der kleine
Doktor», woraus man sich notwendigen
Rat beschaffen kann, um zu wissen, wie
diese grossartige Einrichtung günstig be-
einflusst und gepflegt werden sollte, damit
sie uns ihre vollen Dienste ungeschmälert
darbieten kann. Es ist stets von grossem
Nutzen, über seinen Körper und dessen
hilfreiche Organe orientiert zu sein und
zu verstehen, wie man vorbeugen kann
oder sich in der Not zu helfen weiss.

Reaktivierung des Solbadkurortes Rheinfelden

Das Zentrum für die stärkste Sole Europas
soll vorläufig mit einem Kostenaufwand
von 12 Millionen neu aufleben. Bestimmt
wird dies dem Kurort Rheinfelden ermÖg-
liehen, wieder etwas von seiner früheren
Berühmtheit zurückzuerlangen. Noch die-
ses Jahr soll ein öffentliches Soleschwimm-
bad zur Eröffnung gelangen. Hierüber ga-
ben die «Basler Nachrichten» vom 28. 4.
dieses Jahres einen ausführlichen Bericht.

Darin erfolgte der Hinweis, dass in einem
Liter Sole 310 g Mineralsalze enthalten
seien, was also noch um 10 Prozent den

Salzgehalt des Toten Meeres übertrifft,
von dem behauptet wird, sein Wasser sei
eine gesättigte Salzlösung. Gegen die ver-
schiedenen Zivilisationskrankheiten, gegen
venöse und arterielle Durchblutungsstö-
rungen, gegen hohen Blutdruck und Ar-
teriosklerose nebst anderen Leiden werden
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diese Solbadkuren sicherlich nicht zu Un-
recht empfohlen. Schon die osmotische
Wirkung dieser Sole wird viel überflüssi-
ges Wasser aus den Geweben ziehen. Auch
den noch nicht Kranken, wie Dr. Birchen
mit Recht die überfütterten Durchschnitts-
europäer bezeichnete, mag das öffentliche
Soleschwimmbad zugute kommen.

Das Ernährungsproblem

Der erwähnte Artikel berichtete indes kein
Wort über die Ernährung oder Diät, ob-
wohl bei allen Zivilisationskrankheiten mit
ihren Uebersäuerungen eine verkehrte Er-
nährungsweise die Hauptschuld trägt. Ich
hatte Gelegenheit, in einem der besten
Kurhotels das Menü kennenzulernen. Die
Vorspeise war sehr schön zusammenge-
stellt und hätte bereits genügt, den tägli-
chen Bedarf an Eiweiss und Kalorien zu
decken. Hinzu kam nun aber noch die
Hauptnahrung aus gut zubereitetem
Fleisch, also eine zusätzliche Eiweissnah-
rung, womit die notwendigen 50-70 g Ei-
weiss bereits überschritten waren. Auch
Gemüse und Salate wurden reichlich ge-
boten. Den Abschluss bildete eine eben-
falls reichliche, süsse Nachspeise. Alles
war sehr gut und sorgfältig zubereitet. Die-
ses reichlich bemessene Essen war indes
gesamthaft, gemessen am Massstab einer
Krankendiät, allzu üppig, denn es wies ent-
schieden einen Säureüberschuss auf, zuviel
Eiweiss und allzureichliche Kalorien. Für
einen gesunden Menschen war es, als sei-

tene Ausnahme, bestimmt ein kulinari-
scher Genuss. Bedenkt man jedoch, dass
diese Mahlzeit hauptsächlich für Kranke

bestimmt ist, meist übergewichtige und
mit rheumatischen und gichtischen Be-
schwerden belastete, denen das Gehen oft
Mühe bereitet, dann fällt das Urteil nicht
so günstig aus, denn als Diät war das Ge-
botene keineswegs geeignet.
Es ist allerdings in den meisten Bädern
und guten Kurorten so, dass man Harn-
säure und Stoffwechselgifte durch Kuren
und Bäder ausscheidet, aber durch die
Mahlzeiten wieder reichlich zu sich nimmt.
Leider entspricht dann aber die Bilanz am
Schluss der Kur nicht dem, was man er-
wartete, was indes umständehalber be-
greiflich ist. Dennoch wird die Ernährung
zum Höhepunkt, denn der Gast erwartet
nichts anderes. Er wäre auf keinen Fall
mit einer Heildiät zufrieden. Warum soll-
te man in einer Zeit des Wohlstandes auf
das gewohnte gute Essen verzichten? Der
Kurbetrieb seinerseits kommt dadurch auf
seine Rechnung, ebenso der Kurarzt, denn
beide sehen sie Patienten und Gäste jedes
Jahr erneut wieder antreten. Der Gast,
wenn auch zufolge Zivilisationsschäden er-
krankt, bekommt einen Gegenwert für
sein Geld; er verlängert sein Leben ein we-
nig, denn sterben muss er ja doch einmal.
Für die Schmerzen gibt es ohnedies Pillen,
wodurch auch dem Apotheker gedient ist.
So schliesst sich der Kreislauf und am
Schluss ist jeder zufrieden. Da es nur we-
nige anders haben möchten, fallen diese
nicht in Betracht, und doch sollte man
gerade für solche eine Diätmöglichkeit
schaffen, da sie ernstlich darauf bedacht
sind, wieder völlig zu gesunden. Dazu trägt
nebst der Kur die entsprechende Ernäh-

rungsweise viel bei.

Aus dem Leserkreis

«Der kleine Doktor»,
Berater bei Psoriasis
Frl. M. aus O. bei Augsburg, eine aufge-
schlossene, selbständige Landwirtin, die
schon 44 Jahre an Psoriasis litt, teilte uns
anfangs des Jahres mit, wie ihr die Rat-
schläge, die «Der kleine Doktor» erteilt,
zur Heilung ihrer Psoriasis geholfen ha-
ben. Als sie ihr Hautarzt fragte, warum

sie ihre Psoriasis nie mehr behandeln lies-

se, war ihre Antwort, weil sie vom Regen
nicht in die Traufe geraten wolle. Sie
schrieb dann über das Verhalten und die
Einstellung des Arztes wie folgt: «Er lach-
te und gab mir recht. Er sagte: ,Weiter-
fahren, gut so!' Ich erzählte ihm von
Ihrem Buch und sagte ihm, dass ich mir
nach Ihren Ratschlägen half. Er sagte nur:
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